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> Die Ballunſpitze bei Galtür in Tirol mit 
B E g im N e b 2 ( der Triſanna, einem Nebenfluß des Inn 
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Hilder der 


Zu den kommuniſtiſchen Unruhen in Berlin 
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Verhaftetes Perſonal aus dem Karl⸗Liebknecht Hauſe auf dem Bülowplatz in Berlin wird mittels Laſtwagen 
zum Polizeirevier gebracht Kv. 


Voliziſten verhaften eine we 
widerſtrebende 
Kommuniſtin 
Kv. 


Die Unter - 
ſuchung des 
Eiſenbahn 

Attentats bei 

Jüterbog. Im 
Keller des 

Kloſters Zinna, 
unweit des 
Schauplatzes 

der Eiſenbahn 

kataſtrophe von 

Jüterbog, ar 

beitete Tag und 

Nacht die Unter⸗ N 

ſuchungskommiſſion 

von Kriminaliſten 
und Sachverſtändigen. 
die mit der Aufklärung 
des ſchändlichen An⸗ 

ſchlages betraut worden 

war. Von rechts nach links: 

Der bekannte Sprengſtoff Sach⸗ 

verſtändige Prof. Dr. Karl Ritter 

und der Leiter der kriminellen Unter 

ſuchung, Kriminalrat Gennat, Berlin S. B. D: 


fur dem Bülowvlatz in Berlin kam es im Zuſammenhange mit einer 

allgemein geſteigerten Umſturztätigkeit der Kommuniſtiſchen Parte! 
Deutſchlands in allen Teilen des Reiches zu immer wiederholten 
blutigen Kundgebungen, die mehrere Todesopfer forderten. 
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Unten: Die, Bremen“ weihte die neue Nordſchleuſe ein Der Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd fuhr kürz 
lich von New York kommend mit 509 Gäſten, darunter Vertretern der Regierung und Mitgliedern des Senats, in die neue 
Rie ſenſchleuſe in Bremerhaven ein und ſetzte fie damit feierlich in Betrieb. Die neue Schleuſe iſt die zweitgrößte der Welt v. 
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In der naturwiſſenſchaftlichen Abteilung des Märtiſchen Muſeums zu Berli 
hat man damit begonnen, die in der märkiſchen Heimat vorkommenden Tisie 
zu kleinen zwangloſen biologiſchen Gruppen zuſammenzufaſſen, die de 
Sammlungen lehrreicher und feſſelnder geſtalten ſollen. Eine Rehria 
die ihr Kitz ſäugt, von Meiſterhand in ihrer natürlichen Umgebung aufgeſteln 
Es iſt ein Ausſchnitt aus einem Berliner Walde mit Kiefern und Bode 
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pflanzen zur Frühjahrszeit Preſſe · Pho 


So ſehen die Vor: 
bereitungen für den 
Schneider Pokal 
aus. Das Flug 
zeugrennen um den 
Schneider Pokal, 
das alljährlich in 
England ſiattfindet, 
iſt einer der auf 
regendſten und gefähr 
lichſten Wettbewerbe. Die 
beſten Piloten Englands und 
des Auslands beteiligen ſich an 
dieſem Fliegerrennen. Die Rennen 
beginnen Anfang September. Bereits 
jetzt iſt man beim Üben. Ein engliſcher 
Seeflieger im Flughafen von Galibot bei 
Landung nach dem Übungsflug 


Der Neuyorker Oberbürgermeiſter im Ber⸗ 
liner Rathaus. Oberbürgermeiſter Walker 
von Neuyork, der kürzlich auf einer Er⸗ 
holungsreiſe in Deutſchland auch Berlin bes 
ſuchte, verſäumte nicht, bei dieſer Gelegenheit 
dem neuen Oberbürgermeiſter von Berlin, 
Dr. Sahm, ſeinen Beſuch abzuſtatten. — Die 
beiden Stadtoberhäupter auf dem Balkon des 
Berliner Rathauſes beim Austauſch eines 
Händedrucks 
S. B. D. 
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Ein freundliches Bild aus dem Mutterlande 
des weißen Sports. — Die Teilnehmer eines 
Junioren⸗Turniers in England ſtürmen auf 

ihre Plätze [ 
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Die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſen 
ſchaft zu Berlin bereitet ein Werk vor, das nach feiner Fertigſtellung ein getreues Spiegelbild des deutſchen Volkslebens in all ſeiner 
Vielfältigkeit fein ſoll. Man hat in alle Gegenden des Reiches an Lehrer, Geiſtliche, Gemeindevorſtände oder ſonſtige geeignete 
Perſönlichkeiten Fragebogen hinausgehen laſſen, auf denen 
verſchiedene Anfragen in bezug auf in der Landſchaft 
übliche Sitten,“ Rechtsvorſtellungen, Trachten, Redens 
arten und anderes geſtellt werden. Auch der Aber: 
11 glauben, der in einzelnen Gegenden irgendwie 
N IM „ eingebürgert iſt, Toll auf dem Fragebogen 
I 11 19 verzeichnet werden. Man rechnet mit 
dem Eingang von Hunderttauſenden 
von Antworten, die zuſammen 
geſtellt die Grundlage für den 
} IM gigantiſchen Atlas, der in drei 
bis vier Jahren fertiggeſtellt 
ſein ſoll, abgeben werden. 
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Stapel der ausgefüllten Frage 
bogen, die nun planmäßig be 
arbeitet werden 


Eintragung 

der einlaufenden 

Antworten in die 
arteikarten 


BESUCH IN NEUBABELSBERG S 


00 

ie viele Tauſende, die allabendlich vor der von einem zauberhaften Leben bewegten Leine ben und ſich vom Rauſche 
2» des Filmgeſchehens gefangennehmen laſſen, wünſchen, ſelbſt einmal bei einer Fülmau ei zu fein. Wenn ſchon 
nicht als Filmſtar oder als geringerer Mitfpieler, ſo doch als Zuſchauer. Wie viele An ſich den Kopf darüber, 
welchen Weg die Idee eines Filmes vom Hirn ihres Schöpfers bis zum Filmſtreifen nehmen N In Neubabelsberg, dem 
deutſchen und dem beſſeren Hollywood, auf dem Aufnahmegelände der Ufa, könnte er in die Rn die Geburt eines neuen 
Großfilmes erleben, von ſoviel wechſelnden Bildern, daß er erſtaunt wäre über die Fülle it, die dieſer winzige, in 
einer größeren Schachtel unterbringbare Filmſtreifen bis zu ſeiner Vollendung verlangt. MAN 
Er hätte die Gelegenheit, auch jene namenlofen Perſönlichkeiten kennenzulernen, die im Sed. eine ebenſo wichtige 
Rolle ſpielen wie die mit großem Aufgebot von Druckerſchwärze der Öffentlichkeit vorgeſtellten fr Uer. Ihnen, dem Hilfs- 

operateur, dem 
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A leiter, dem Tonmeifter, 
dem Komparſen 1 vn, \elen anderen kommt ein 
wichtiger Anteil am % du. Mur kennt man ihre 
Geſichter kaum un a dre Namen nicht. Diefe 


unbekannten, vom dergeſſenen Mitarbeiter 


— 


Ein Teilausſchnitt aus dem alten Wien, das zurzeit in Neubabelsberg für den Groß⸗ 
film „Der Kongreß tanzt“ entſteht, wurde nach alten Stichen und Gemälden aufgebaut 


Vor den Ateliers ſtoppen die 
Autos; denn die rote Lampe 
flammt auf... das Zeichen, 
daß drinnen gedreht wird 


Während der 

Pauſen ſpielen in 
der Kantine die 
Komparſen Karten 


Der Mann mit der „Klapper“ 
zeigt vor dem Drehbeginn jeder 
Szene eine Tafel, die aus zwei 
zuſammenklappbaren Teilen 
beſteht, ins Objektiv. Dadurch 
werden Ton und Bild gleich⸗ 
zeitig aufgenommen, ſo daß 
ſpäter Filmbildſtreifen und 
Filmtonſtreiſen richtig zu: 
ſammengeſetzt werden können 


Bild unten: 
Der Tonmeiſter, ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch er⸗ 
fahrener Tontechniker, über⸗ 
prüft während der Aufnahme 
dauernd den Ton mehrerer 
gleichzeitig aufnehmender 
Mikrophone, um daraus die 
richtige Tonmiſchung her⸗ 
zuſtellen h 
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Der Tonmeiſter überprüft den Ton der eben gedrehten Szene in ſeiner abgeſchloſſe 
im zweiten Stock befindet. Ein Lautſprecher gibt unterdeſſen zur Kontrolle die e 
Szene aus dem Atelier akuſtiſch wieder N 


MAN 
Auch diefe junge Dame gehört zu den ebenſo wichtigen wie namenlofen Mitarbeiter u > 
Sie iſt die Schriftführerin des Ateliers, die jedes geſprochene Wort des Szen u: 
> ſtenographieren und mit der Handſchrift zu vergleichen hat. 


Der köſtlichſte Moment des ganzen Tages, da begehrteſte ar: chen des 
ganzen Neubabelsberger Freigeländes . die Kaffe, durch die Haupt: 
darſtellern und Komparſen täglich die Spielhonorare ausgezahlt werden 


ſind aus dem Herſtellungsgange eines Films nicht wegzudenken. 
Aber auch ein anderes würde ihm auf dem Gelände in Neu⸗ 
babelsberg zum Bewußtſein kommen. Wie groß die Verantwortung 
iſt, die jeder Filmerzeuger vor dem deutſchen Volke trägt. Denn 
der Film iſt heute einer der Hauptträger und Hauptverbreiter 
deutſchen Lebens und deutſcher Kultur über die Grenzen des 
verkleinerten Reiches hinaus zu den Volksbrüdern in aller Welt 
und zu fremden Völkern. Durch den Film erhalten dieſe Einblick 
in das deutſche Leben. Darum müßte gerade der Film einer 
bewußten Selbſtdarſtellung des Deutſchtums dienen. 
Dr. Ernſt Leibl 


Sämtliche Aufnahmen: Preſſe⸗Photo 
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. 
Mit Wehmut erfüllt das letzte ſichtbare Stück Land das Herz des Seefahrers 
bei der Abreiſe, mit Freude bei der Rückkehr 


GFahrtum Sohn 


Trend fahren alljährlich zu ihrem Vergnügen hinaus in 
die lockende Fremde, ferne Länder, andere Völker, andere 
Himmelsſtriche kennenzulernen. Tauſende fahren übers Meer, um 
ſich auf anderem Erdboden eine neue Heimat zu ſuchen. 

Tauſende fahren jahraus, jahrein zur See um des Lohnes willen, 
der, geſpart, ihnen ſpäter einmal ein beſcheidenes, ruhiges 
Daſein zu Hauſe ermöglichen ſoll. Schwer iſt 
die Arbeit, aber wer offene Augen hat, 
lernt die Welt wie ſonſt kaum 
ein anderer dabei 
kennen. 


Imi 


Eingeborene 
Obſthändler 
umſchwär⸗ 
men in den 
fremden 
Häfen das 
ankernde 
Schiff 


Hedda 


Müinmemen 


umu 


> 


Des Kohlen: 
trimmers 
letzter Gruß, 
denn die 
Liebſte ſteht 
am Ufer 


eee 6676 0 667016566 7 71560715657177776767676536167677171761u167166716;u145161678161171171111115116171611211611 57111111600 


neun, 


Hand 


Aummun 


7 


Hotel „Zum Neiler' 


Erlebnis zweier Generationen 
von Heinz Steguweit 


s hat feinen Grund, warum ich den Ort nur 

ungenau angebe, wo ſich dieſe ſeltſame Ge⸗ 
ſchichte begab. Aber mitteilen will ich ſie, weil ſie 
nicht nur ihrer wunderlichen Pointen wegen er⸗ 
zählenswert ſcheint, vielmehr hat ſie menſchliche 
Hintergründe, deren Tatſachen einem Vorurteil zu 
begegnen geeignet ſind, das näher zu kennzeichnen 
ich nicht für notwendig halte. 

Es geſchah unlängſt, daß ich — Servus, Kum⸗ 
pel! — den Einfall bekam, nicht 
als behaglicher Reiſender, vielmehr 
als romantiſcher Tippelbruder noch 
einmal die Schönheiten meiner 
rheiniſchen Heimat mit dem Stecken 
in der Fauſt abzuwandern. And da 
ich mir einen genauen Plan aufſtellte 
über die Orte, Berge, Burgen und 
Kneipen, die ich, den Durſt ge⸗ 
heimnisvoller Sehnſucht zu löſchen, 
beſuchen wollte, blickte mir mein 
Vater über die Schulter, lachte, 
zerwiſchte mit dem Finger die 
friſche Tinte in meinem Heft, und 
zwar an jener Stelle, wo ich das 
unweit von Koblenz gelegene Moſel⸗ 
gaſthaus „Zum Keiler“ ſoeben ver⸗ 
merkt hatte. Er ſagte dabei, in dieſem 
Hotel gäbe es zwar einen göttlichen 
Wein, aber mit Ruckſack, Knotenſtock 
und Lederhoſe würde ich dort mit⸗ 
nichten eingelaſſen. 


Mein Vater, heute ein Mann 
von nahezu ſiebzig Jahren, be⸗ 
gründete ſeine Behauptung mit 
einem Erlebnis, das ihm vor fünf⸗ 
zig Sommern etwa im Garten dieſes 
vornehmen Haujes widerfahren 
mußte. Er habe, ſo berichtete er, als 
junger Soldat des Ehrenbreitſteins 
einmal eine ſonntägliche Wanderung die Moſel 
hinauf unternommen, bei blauem Himmel und 
ſengender Sonnenhitze. Damals wäre er am Hotel 
zum Keiler vorüber gekommen, hätte hohe und 
höchſte Offiziere im Garten bei Speis und Trank 
ſich ſtärken geſehen und wohl das Verlangen ges 
habt, ebenfalls an einem Tiſch unter Bäumen 
Platz zu nehmen, um Wein zu koſten und ein 
beſcheidenes Abendbrot zu genießen. Weiter: Er 
habe den militäriſchen Vorgeſetzten die ſchuldige 
Ehrenbezeugung zuteil werden laſſen, habe auch 
vom Kellner den beſtellten Schoppen Moſelwein 
ſerviert bekommen, nur das Wiener Schnitzel mit 
grünem Salat, das ſei von dem befrackten Ganymed 
mit der höflichen, wenn auch ſtrikten Belehrung 
verweigert worden, das Hotel zum Keiler lege Wert 
darauf, ſeinen erftrangigen Ruf zu wahren; darum 
ſei jeder Gaſt vom Feldwebel abwärts gebeten, die 
Räume nicht über eine Stunde hinaus in Anſpruch 
zu nehmen! 

Mein Vater, damals, wie ſchon angedeutet, ein 
einfacher Muskote, dem ſogar die ſchwarzweißen 
Schnüre des Einjährig⸗Freiwilligen an den Achſel⸗ 
klappen fehlten, konnte nichts anderes tun, als den 
genoſſenen Moſelſchoppen bezahlen, um dann den 
vornehmen Garten ohne Widerſpruch zu verlaſſen. 
Freilich geſchah es, daß ihm ein Hauptmann auf 
die Straße folgte, ihn anrief und nach den Grund 
des plötzlichen Aufbruchs befragte. Mein Vater 
wiederholte das Geſpräch mit dem Kellner, dann 
verſchwand der Hauptmann und ſetzte ſich wieder 
an den Tiſch, von dem er ſoeben mit deutlicher 
Eile, vielleicht gar mit Erregung aufgeſtanden 
war. — 

Dieſes Erlebnis liegt, wie ſchon gejagt, nahezu 
fünfzig Jabre zurück, dennoch blieb es im Ge⸗ 
dächtnis deſſen haften, dem es widerfuhr. 

Nun wanderte ich unlängſt als Sohn des Sol⸗ 
daten von damals den Rhein hinauf, wohnte 
in Herbergen und befreundeten Bootshäufern, kam 
auch an die Mündung der Moſel und hatte Herz⸗ 
weh nach den blumigen Gewächſen von Winningen, 
Kochen und Arzig. Ich weiß nicht, ob ich die Ge⸗ 
ſchichte vom Hotel zum Keiler völlig vergeſſen hatte, 
ich hielt nur plötzlich vor einem Garten inne, deſſen 
Mauern verfallen waren und deſſen Bäume un- 
gepflegt und verwildert im Abendwind rauſchten. 
Das Gaſthaus hatte keine Fenſterſcheiben mehr, 
am Giebel klapperten grüne Läden, auf dem 
mooſigen Dach fehlten viele Schindeln, das Gebälk 
im Fachwerk ſah verfault und räudig aus. Aber 


der Tür aber war immer noch das vom Regen 
verwaſchene Schild zu leſen: Hotel zum Keiler! — 

Keine Seele lebte in den Zimmern, tot und wie 
ein großer Sarg fror das einſt ſo üppige Anweſen 
am Ufer der Moſel. 

Da kehrte ich bei gütigen Winzern ein, ließ mir 
den Schoppen munden und auch die Bockwurſt auf 
dem Sauerkraut, kam ins Geſpräch mit der Wirtin 
und erfuhr vom Antergang des „Keilers“ halt 
dies: Dort habe, es ſei ſchon viele Jahre her, der 
Wirt des öfſtern einfache Soldaten auf die Straße 
gewieſen, und ſeitdem hätten die Offiziere von 
Koblenz und Amgebung das Haus immer eifriger 
gemieden. So etwas pflege man wohl einen Boykott 
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Abend 


und 


Mittag 


zu nennen, aber der Beſitzer habe einen ftarren 
Kopf gehabt; ſo wäre er denn eines Tages ſelber 
als Bankrotteur von feinem Anweſen vertrieben 
worden, da er ſich zwar auf den Zuſpruch der 
Leutnants, Hauptmänner, Majore und Generale 
verlaſſen, mit den Menſchen aber, die in den hohen 
Aniformen ſteckten, gründlich verrechnet habe. 

Dieſe Offenbarung ſtimmte mich nachdenklich, ſtimmte 
mich aber auch ſtolz. Doch ging ich den Regungen 
meines Gemüts nicht weiter nach, ſchrieb vielmehr 
an meinen ſiebzigjährigen Vater eine Karte: das 
Hotel zum Keiler ſei zwar eine geplünderte Ruine 
geworden, doch hätte ich in deren Nähe fünf Schoppen 
auf das Wohl einer Kameradſchaft trinken können, für 
die das verfallende Haus ein wunderliches Denkmal ſei. 


Brocken 


Es war nach einem politiſchen Vortrag von 
Thomas Mann. Einer ſeiner begeiſtertſten Ver⸗ 
ehrer ſtellte ihn zur Rede: „Meiſter, — ich verſtehe 
nicht, genügte Ihnen denn der literariſche Ruhm 
nicht? Ich bin überzeugt, mit dieſem politiſchen 
Vortrag haben Sie ſich ſchön was eingebuddenbrockt!“ 

R. Roft 
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Mein Herz brennt noch immer 
Von Joſef Mühlberger 

Auf den Wieſen liegt das dritte Gras gemäht, 

einſam glitzert durch das Schweigen Jirpen einer Grille; 
Feld und Weinberg ruhen; es üt jpät. 

Herz, ſei stille! 


Feuchte Kühle ſteigt ſchon. Abendwärts 
neigt die Sonne ſich mit welkem Schimmer; 
bald find alle Lichter abgebluht. — Nur mein Herz 


brennt noch immer. 


Fr 


Qustiges bon Leibl 


a wurde unlängft zum 30. Todestage des 

deutſchen Malers Wilhelm Leibl am Markt- 
platz in Aibling eine Gedächtnistafel angebracht: 
ferner wurde der Platz zwiſchen Kurhaus und 
hiſtoriſchem Muſeum ſowie die Straße, durch die der 
Künſtler täglich zu ſeinem Atelier ging, nach ihm 
benannt. 

Aus dieſem Anlaß erinnert 
einiger Anekdoten des wein- und lebensfrohen 
Malers. Eines Tages erzählte ihm auf dem 
Wege zum Atelier ſein Freund Sperl von einem 
Forſchungsreiſenden, der einmal bei einer Wüſten⸗ 
durchquerung ſieben Tage ohne 
Waſſer geweſen ſei. 

„Das iſt doch nichts Beſonderes“, 
meinte Leibl, „ich habe ſeit ſieben 
Jahren keinen Tropfen Waſſer ge⸗ 
trunken!“ 

Ein andermal bedauerte Sperl, 
daß der Maler Courbet im Verkehr 
ſo gar nichts geiſtig Aufgeſchloſſenes 
habe. Leibl nahm ſeinen franzö⸗ 
ſiſchen Kollegen in Schutz mit den 
Worten: „Wenn man ſoviel Genie 
in ſeinem Werk verbraucht, braucht 
man im täglichen Umgang keines 
zu haben.“ 

Als Leibl die „Drei Frauen in 
der Kirche“ malte, fragte er ſeinen 
Freund Sperl, wie ihm der Kopf 
der jungen Bäuerin gefalle. 

„Na, er könnte beſſer ſein“, gab 
der zur Antwort. 

Leibl kratzte den Kopf wieder ab 
und malte ihn noch einmal. Am 
nächſten Tage fragte er Sperl, wie 
er jetzt ausgefallen ſei. 

„Geſtern war er beſſer!“ 

„Und das ſagſt du mir erſt 
heute?!“ brauſte Leibl auf und 


man ſich gern 
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packte den Freund am Kragen. 
H. St. 
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Beſuchskartenrätſel 


Dr. e. h. G. Eibel 


F 7 „Jeder, der ſieht, wie du mich behan 
E rkennungszeichen delſt, wird denken, ich bin in dieſem Haus 


halt nicht die Frau, ſondern die Köchin!“ „Das wird er nicht 


Schlüſſelrätſel An Hand der 10 Schlüſſel find die Buchſtaben 
Schlüſſelrätſel werte der einzelnen Zahlen zu ermitteln. Die 
geſchloſſene Reihe von 1 bis 55 ergibt dann ein Zitat von Schiller. 
1. Oper von Wagner: 12 14 11.6 49 14. — 2. Landſchaft in Spanien: 

27 16 3:33 18 9, — 3. franzöſ. Staatsmann 7: 25 27 23 
4. juriſt. Inſtitution: 21 54 26 1 50 51 22 30 
5. Verkehrsmittel: 8 13 31 43 34 52 24. — 6. alt 
29 27 19 10 47 2 35 8 51 37 39. 7. ſiegreiche 
t: 2436 28 32 40 51 51 28 36. — 8. Fahrzeug: 


Welche Univerſität verlieh Herrn 
Doktor Eibel die Ehrendoktor 
würde? A. K. 


5 20. 
31 38 54 26 17. 

rümiſche Fechter: 
deutſche Seeſchla 


= 741264745 41 27. — 9. fromme Sage: 27 46 44 46 39 10 46. mehr, wenn er mal eine Mahlzeit hier eingenommen hat!“ G. 
5 10, Arbeitsraum: 42 53 51 55 24 48 28 53 48 48 53. H. Schm. —— — — —ů——̈ 
5 ieee Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzwort Silbenrätſel: Waage⸗ 
recht: 1. Laertes, 3. Tagore, 5. Singular, 
7. Tenor, 9. Karat, 10. Mandant, 11. Minos, 
12. Lene, 14. Sage, 16. Adele, 18. Renette, 
19. Sepia. — Senkrecht: 1. Lafette, 
2. Teſſin. 3. Talar, 4. Referat, 6. Gulaſch, 
8. Normanne, 9. Kanoſſa, 12. Lenore, 
13. Erde, 15. Genua, 16. Ate, 17. Leſe. 
Silbenrätſel: 1. Waren, 2. Iſaak, 
3. Laute, 4. Laken, 5. Samos, 6. Torſo, 
7. Dalldorf, 8. Urania, 9. Danton, 10. Er 
innerung, 11. Imme, 12. Neſſos, 13. Heim 
web, 14. Eibe, 15. Rimini, 16. Zentrum, 
17. Moral, 18. Iswolski, 19. Rettich, 
20. Schiwa, 21. Elen: „Willſt Du Dein 
Herz mir ſchenken, fo fang es heimlich an.“ 

Springrätſel: Die Kunſt iſt zwar 
nicht das Brot, aber der Wein des Lebens. 
(Über ſechs Felder zu ſpringen.) Ma⸗ 
giſches Quadrat: 1. Viſum, 2. Iduna, 
3. Suite, 4. Unter, 5. Maerz. 
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Der Herr Lehrer geht ſpazieren Aufn. L. Köhler 
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Einſame Waldwege führen in die weiten und ſchönen Wälder der Rothauer Umgebung 1 


Beiden Deutschböhmen in Rothau 


Durch Zufall geriet ich in dieſes von der Rothau durchrauſchte Waldtal des Böhmiſchen Erzgebirges. Vor 
einem Jahre noch trieben ihre Waſſer ein gewaltiges Eiſenwerk, das nun stillgelegt if, was viele Tauſende 
von Arbeitern brotlos machte. Im Herbſt muß es hier herrlich ſein in den weiten Wäldern. Nach Karls 
bad und Franzens dad, den deutſchbötmiſchen Weltbädern, iſt es nicht weit. Aber vielleicht am ſchönſten 
muß es im Winter ſein. Ein ideales Skigelände von Graslitz bis hinüber nach Joachimstal, dem be: 
rühmten Radiumkurort, lädt ein zu winterſeligen Wanderungen. Lydia Köhler 


Blick ins Baderloch, wo die Abendſonne * 


ſchon lange Schatten auf den Boden malt 
Im Roſenthal 


Unten: 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Einfahrt, 
abſchnitt, 10. breiige Maſſe, 
14. Temperaturbezeichnung. 15. 
16. ſtädt. Beamter, 17. Verhältniswort, 18. Wild, 
20. Brudermörder, 22, Fahne, 23. Bellemmung, 


3. Schwur, 5. Zeit⸗ 
12. Auszeichnung, 
Verzeichnis, 


24. Stadt a. d. Donau. Senkrecht: 2. Farbe, 
3. Raumbezeichnung, 4. Weltenraum, 6. Mittags: 
kreis, 7. berühmt. Phnſiker der Jetztzeit, 8. Nacht⸗ 
vogel, 9. Großinduſtrieller, 11 polit. Vereinigung, 
13. Ruheſtätte. 14. Held einer Tragödie v. Shake⸗ 
ipeare, 17. Erkennungszeichen, 19. Stadt in Bauern, 
20. Vorgebirge, 21. unbenutzt. Schi. 


Geiſtesgegenwart E-gh. 


Ein Jahrmarktshändler bietet mit lauter Stimme 
ſeine „eiſenſtarken Kümme“ an. Um die Güte des 
Materials zu beweiſen, biegt er einen Kamm fo 
weit durch, daß er bricht. Ohne eine Miene zu 
verziehen, fährt er fort: „Und fo, meine Damen 
und Herren, ſieht der Kamm von innen aus...“ 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a -an be bel dan de dorf 
du e e—el zem en gem graph i in 
tut le ma— ment mi- na- na- na- nas ne 
ne — ne nie 6. pel pi ran re rewe ri 
rich — ro ſchorn — fe— fti —ta tan te tel ter 
tut z3i— find 20 Wörter zu bilden, deren Anz 


fangs und Endbuchſtaben, letztere von unten nach 
oben geleien, einen Sinnſpruch ergeben. Bedeutung 
der Wörter: 1. Grundſtoff, 2. Oper von Wagner, 
3. Nadelbaum, 4. Männername, 5. Frucht, 
6. Schweizer Gebirgspaß. 7. deutſcher Strom, 
8. Fluß in Polen. 9. Küſtenfahrzeug, 10. Schlinge, 
11. Naturerſcheinung, 12. italieniſche Hafenſtadt, 
13. Mädchenname, 14. inneres Organ, 15. Er⸗ 
ziehungsanſtalt, 16. Stadt in Württemberg, 
17. Spinne, 18. italieniſcher Dichter, 19. nordiſche 
Göttin, 20. Inſchrift. J. Z. 

Kupfertſefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin 
S 2. Verantwortlich: Dr. Ernſt Lelbl, Berlin« Zehlendorf 
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Gaucher tauchen im Gank 


29 der Herſtellung von Taucherausrüſtungen ſteht Deutfchland 

an erſter Stelle. Faſt alle großen Verſuche zur Hebung von 
Schiffswracks in aller Welt werden daher von deutſchen Anter- 
nehmungen ausgeführt. Mit peinlichſter Sorgfalt werden in den 
deutſchen Werkſtätten die Taucherausrüſtungen überprüft. Um 
dies unter ganz beſonders günſtigen Berhältniffen tun zu 
können, wurden eigene Tauchtanks eingerichtet, die eine im 
freien Waſſer unmögliche genaue Beobachtung verbürgen. 
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Taucher geht kopfüber ins 

Waſſer. Dieſer im Taucher⸗ 

dienſt kaum geübte Abſtieg 

dient hier nur der Er⸗ 

probung der Feſtigkeit der 

Tauchergeräte, beſonders 
der Verbindungen 


> 


Der Taucher liegt auf 
der Waſſeroberfläche 
des Tanks mit dem 
Rücken nach oben. 
Der Torniſter des 
ſchlauchloſen 
Tauchergerätes ent⸗ 
hält Sauerſtoff⸗ 
und Preßluftflaſche 
ſowie in der Mitte 
eine Kalipatrone 
zur Erneuerung 
der Luft. Das 
eiſerne Gewicht 6 
unter dem Tor⸗ 
niſter iſt feld⸗ 
ſtuhlartig ge⸗ 
formt, damit 
der Taucher 
auf Grund 
auch in ſitzen⸗ 
der Stellung 
arbeiten 
kann 


Taucher beim 
Auftauchen 


Nackttaucher 
mit Geräten 
vorm Abſtieg 
in den Prüf⸗ 
tank 


Der Prüftank 
hat ſeitlich ein 
Glasfenſter, 
durch das der 
Taucher be⸗ 
obachtet werden 
kann 


